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Autor: 
Der Trommeltanz, ein Stück uralter grönländischer Kultur, fremd, faszinierend. So 
wie die Insel selbst, die größte der Welt: Mehr als zwei Millionen Quadratkilometer, 
aber nur von gut 55.000 Grönländern bewohnt. Ab 1814 dänische Kolonie, seit einer 
Volksabstimmung 1979, so wörtlich, „Nation im Königreich Dänemark“; weitgehend 
autonom mit eigener Regierung. Aktuell sieht es so aus, als mache der Klimawandel 
dieses lange fast vergessene Grönland sogar zur „Schatzinsel“ in der Arktis. Seit im 
hohen Norden das Eis langsam schmilzt, was die bisher schlicht zu teure Nutzung 
der dort gefundenen oder vermuteten Bodenschätze plötzlich lohnend machen 
könnte. Das hoffen vor allem die acht sogenannten „arktischen Nationen” Kanada, 
Finnland, Schweden, Norwegen, Island, Dänemark, Russland und die USA. Sie alle 
haben großes Interesse an den dort vermuteten Öl- und Gasvorkommen, dazu an 
Eisen, Zink und seltenen Erden. Zurückgehendes Eis gäbe auch kürzere Seewege 
zwischen den Kontinenten frei, zivil und militärisch „spannend“. Insofern war das im 
vergangenen Jahr offen geäußerte und von Dänemark ebenso offen abgelehnte 

Kaufinteresse von US-Präsident Donald Trump an Grönland nur das bisher 
spektakulärste Zeichen für das Ringen um diese Region. Das erste war es nicht, 
erklärt Steffen Gram vom Dänischen Rundfunk: 
 

O-Ton von Steffen Gram: 
Die USA haben schon 1946 versucht, uns Grönland abzukaufen. Da ist ein Kampf im 
Gange zwischen den Großmächten, wer die Rechte in der Arktis bekommt. Grönland 
spielt eine zentrale Rolle im Wettbewerb zwischen der größten Wirtschaftsmacht 
USA und der Nummer Zwei China. Beide Länder kämpfen jetzt mit allen Mitteln um 
Grönland. 
 

Autor: 
Der Sozialdemokrat Nick Haekkerup ist aktuell Dänemarks Justizminister, früher war 
er für Handel zuständig. Er warnt davor, nach dem Krach um Trumps Kaufangebot 
nur Washington gegenüber skeptisch zu sein: 
 

O-Ton von Nick Haekkerup: 
Im Januar 2018 hat China seine erste Arktisstrategie veröffentlicht, nach der die nicht 
als separate Region betrachtet werden dürfe, in der nur Anrainerstaaten Regeln und 
Normen festlegten. China habe ebenfalls eine Rolle zu spielen, im Hinblick auf 
Forschung, Schiffsrouten, Ressourcennutzung, Fischereirechte, Verlegung von 
Kabeln oder Pipelines. 
 

Autor: 
Das kleine Dänemark fürchtet, in diesem Arktis-Konflikt an den Rand gedrängt zu 
werden, sagt Henrik Brodersen von der nationalistischen Dänischen Volkspartei, 
obwohl doch der Status Grönlands als zu Dänemark gehörende autonome Region 
unumstritten sei: 
 

O-Ton von Henrik Brodersen: 
Die Großmächte drängen dahin, um neue Möglichkeiten zu nutzen und Geld zu 
verdienen. Aber nicht alle haben das nötige Verständnis für Natur und Menschen. 
Deshalb müssen wir eine starke Stimme in der arktischen Kooperation sein und 
unsere Arbeit muss nachhaltig und zum Wohl der Anwohner ausfallen. 
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Autor: 
Während die Grönländer selbst nicht erst seit Trump hin- und hergerissen sind. Sie 
wollen mehrheitlich die Unabhängigkeit von Dänemark, von dem sie aber finanziell 
immer noch viel zu abhängig sind. Deshalb hat Grönlands Regierungschef Kim 
Kielsen Trumps Angebot zwar entschieden, aber nicht vollständig zurückgewiesen: 
 

O-Ton von Kim Kielsen: 
Wir stehen nicht zum Verkauf, sind aber offen für Geschäfte. Amerika kann hier viel 
machen: In Infrastruktur investieren, sich an Projekten zur Gewinnung von 
Bodenschätzen beteiligen oder zur Verbesserung unseres Bildungssystems 
beitragen. Doch dies ist unser Land und hier gelten unsere Gesetze. Diese Gesetze 
sollten genau so respektiert werden wie die Menschen, die hier leben. 
 

Autor: 
Immerhin hat das Gezerre um Grönland für die Grönländer selbst eine positive 
Nebenwirkung. Aaja Chemnitz Larsen ist grönländische Abgeordnete im dänischen 
Parlament und sie denkt, dass ihre Heimat in Kopenhagen endlich den Respekt und 
die Beachtung bekommt, die sie schon lange verdient. 
 
O-Ton Aaja Chemnitz Larsen: 
Der neue Blick auf das Gemeinsame zwischen Dänemark und Grönland hat den 
Effekt, dass die Verbindung jetzt stärker wird. Wir erwarten, dass Dänemark sich 
künftig mehr anstrengt, Grönland bei der Zusammenarbeit als gleichberechtigten 
Partner zu sehen. 
 


